
Gerhard Meyer (81) staun te nicht 
schlecht, als er zu seinem 80. 
Geburtstag von einem früheren 
Kollegen einen Nagel geschenkt 
bekam. Nicht irgendeinen Nagel 
aus dem Baumarkt, sondern ein 
handgeschmiedetes Stück, das 
wahrscheinlich über 750 Jahre alt 
ist. Es stammt aus dem Dachstuhl 
der Elisabeth kirche in Marburg, 
die im 13. Jahrhundert zu Ehren 
der heiligen Elisabeth von Thü-
ringen errichtet wurde, die am 

17. November 1231 in Marburg 
gestorben war.

Gerhard Meyer, seines Zei-
chens Dimplomingenieur und 
Ministerialdirigent außer Dienst, 
war nicht nur einige Jahre Leiter 
der hessischen Staatsbauverwal-
tung, sondern als junger Regie-
rungsbaureferendar Anfang der 
1960er Jahre auch mal für den 
baulichen Erhalt der Elisabeth-
kirche zuständig. Der Nagel wie-
derum war bei Erneuerungsar-

beiten am Dachstuhl der Kir-
che Anfang der 1990er Jahre 
übrig geblieben. 

Dieses besondere Geschenk 
hat  Gerhard Meyer, der selbst 
Katholik ist, nun der Elisabeth-
kirche in Damp weitergeschenkt. 
Der gebürtige Oberschlesier, der 
regelmäßig zu Gast in Damp 
ist, schätzt die dortige Elisa-
bethkirche sehr. Er fi ndet, dass 
Elisabeth als Namenspatronin 
auch besonders gut zu dem 
Ostseebad mit seinen Kli-
niken passt. „Da fällt wäh-
rend der Messe immer mal 
eine Krücke um“, erzählt er 
schmunzelnd. 

Der Nagel bekommt 

nun einen 
Platz in der 
von Kur- und 

Urlauberseel-
sorger Georg Hillen-
kamp aufgebauten 

Elisabeth-Sammlung. 
Der freut sich über das 

leicht rostige aber an-
sonsten ganz tadellose 

Stück.
In der Elisabethkirche 

ist übrigens ein Stein von 
der Wartburg in Thüringen 

verbaut. „Insofern passt der 
Nagel aus dem Dachstuhl der 

Elisabethkirche in Marburg 
ganz gut dazu“, fi ndet Hillen-

kamp. (hix / Foto: Karen Wolff )

VON MARCO HEINEN

„Magnifi cat anima mea Do-
minum“ (Meine Seele preist den 
Herrn) steht auf der Glocke, die 
jetzt in der Kirche des Kranken-
hauses der Missionsärztlichen 
Schwestern im äthiopischen At-
tat schlägt. Der helle Klang der 
115 Kilo schweren und auf Fis 
gestimmten Glocke war bis 2013 
das Erkennungszeichen und 
der Ruf der Heilig-Kreuz-Kirche 
in Neumünster. Die Kirche war 
2013 profaniert und später abge-
rissen worden. Ein tief sitzender 
Schmerz für alle, die sich dieser 
Kirche verbunden fühlten.

Doch der schöne helle Klang, 
das Fis aus Heilig Kreuz, es ist 
nicht verstummt. Wie zuletzt im 
Januar 2016 berichtet, hat die 
„Mag nifi cat“ auf nicht ganz leich-
tem Wege – Glocken verschickt 
man bekanntlich nicht mit der 
Post – ihren Weg ins Kranken-
haus von Attat gefunden, das der 
katholischen Kirche Äthiopiens gehört. Und seit dem 22. Februar 

ruft die „Magnifi cat“ dort nun zum 
Gottesdienst. Freunde und Helfer 
des Krankenhauses aus Südtirol 
und die Haustechniker haben das 
gute Stück in der off enen Glo-
ckenstube der kleinen Kirche des 

Krankenhauses aufgehängt.
Die alte Glocke, die wegen 

eines Risses ein bisschen nach 
Blecheimer klang, wurde durch 
die Magnifi cat nicht verdrängt. 
Sie hängt daneben, schweigend 
zwar, aber eben doch präsent.
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Einen Moment zur Ruhe kom-
men, durchatmen, in Gemein-
schaft miteinander und mit Gott: 
All das ermöglicht die Atempau-
se im St. Antoniushaus des So-
zialdienstes katholischer Frauen 
(SkF) in Kiel-Elmschenhagen. 
Nicht nur Mitarbeiter und Be-
wohner sind eingeladen, sich in 
der Kapelle die kurze Erholung 
vom Alltag zu gönnen, sondern 
alle Interessierten. Mit dem neu-
en ökumenischen Angebot in Zu-
sammenarbeit mit der Kirchenge-
meinde Heilig-Kreuz will sich das 
Haus dem Stadtteil weiter öff nen.

„Die Idee, in der Kapelle ein of-
fenes Angebot für Interessierte zu 
schaff en, hatten wir im vergange-
nen Jahr“, erzählt SkF-Vorstands-
vorsitzende Dr. Maria Schwarte. 
„Die Bitte hatten unsere Mitarbei-

ter an uns herangetragen.“ Denn 
nach dem Rückzug des Ordens 
der Missionsschwestern vom Hei-
ligen Namen Mariens, die von 
1928 bis 1993 das St. Antonius-
haus im Auftrag des SkF leiteten, 
tat sich eine Lücke auf. „Wir ha-
ben uns die Frage gestellt, wie 
man die Kapelle im Haus weiter 
als spirituellen Mittelpunkt nut-
zen könnte“, so Maria Schwarte.

Das Fis aus Heilig Kreuz

Atempause für die Menschen im Stadtteil
Der Sozialdienst katholischer Frauen will die
Kapelle im St. Antoniushaus als spirituellen 
Mittelpunkt in Kiel-Elmschenhagen wiederbeleben. 

 Maria Schwarte (li.) und Conny 
Brieske. | Foto: Jennifer Ruske

KURZ UND BÜNDIG

 Techniker aus Attat und ein 
Elektriker aus Tirol haben die 
„Magnifi cat“ zum Klingen ge-
bracht. | Foto: Privat
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Lange hat es gedauert, bis die Glocke „Magnifi cat“ aus der Neumünsteraner 
Kirche Heilig Kreuz in einem Krankenhaus in Äthiopien ankam. Nun endlich 
ruft sie dort auch zum Gottesdienst.

Weihbischof besucht Holzkünstler

Reinbek (nkz). Das 
Krankenhaus Reinbek 
lädt zum Besuch seines 
Patientengartens ein. In 
der Zeit von Samstag, 6. 
Mai bis Freitag, 12. Mai 
fi ndet dort das diesjährige 
Frühlingssymposium statt. 
Beim Projekt „Kunst & Kir-
che“ interpretieren sechs 
Holzbildhauer ihre Vor-
stellung der Bergpredigt. 
Unter dem Motto „Selig 

seid ihr…“ sägen und schnitzen sie an Eichenholzstäm-
men, so dass auf der Obstwiese hinter dem St. Adolf-
Stift ein Gesamtkunstwerk entsteht. Erwartet wird 
auch Weihbischof Horst Eberlein. Er wird am Donners-
tag, 11. Mai um 17 Uhr in der Kapelle einen Wortgot-
tesdienst feiern und sich ab 18.45 Uhr in der Aula der 
Pfl egeschule mit den Künstlern über die Bergpredigt 
unterhalten. Besucher können sich auch bei der bei 
der Vernissage am Freitag, 12. Mai (16 bis 18 Uhr) im 
Patientengarten mit den Künstlern austauschen.

Vortrag über Frauen in der Kirche

Kiel (nkz). „Ohne Frauen ist keine Kirche zu machen 
– Der Aufbruch des Konzils und die Zeichen der Zeit“, 
so lautet der Titel eines Vortrags der Osnabrücker 
Dogmatik-Professorin Margit Eckholt. Sie hält ihn 
am Freitag, 5. Mai um 19.30 Uhr im Gemeindezen-
trum von St. Nikolaus in Kiel (Rathausstr. 5). In dem 
Vortrag geht es unter anderem um Partizipation und 
den Dialog in der Kirche sowie um Ämter und Dienste 
von Frauen.

Kirchenkai zeigt Ikonen-Ausstellung

Kiel (nkz). Im Kieler Kir-
chenkai werden von Sonn-
tag, 7. Mai bis Sonntag, 
28. Mai Ikonen aus dem 
Privatbesitz von Kieler 
Bürgern gezeigt. Die Band-
breite reicht von Ikonen 
aus Familienbesitz über 
selbstgeschriebene Ikonen 
hin zu Reproduktionen zur 
eigenen Andacht. Dr. Irina 
Pachomova wird bei der 
Eröff nung am Sonntag, 7. 
Mai um 12.15 Uhr in die 
kleine Schau einführen. Zu 
sehen ist sie dienstags von 
12 bis 16 Uhr, mittwochs 
von 10 bis 14 Uhr und donnerstags (außer an Him-
melfahrt) von 10 bis 14 Uhr sowie nach Vereinbarung.

Ausgezeichnete Barrierefreiheit

Pinneberg (epd). Der Markt-Treff  in Heidgraben 
(Kreis Pinneberg) ist vom Sozialverband Deutschland 
(SoVD) mit dem Gütesiegel für Barrierefreiheit ausge-
zeichnet worden. Die Gemeinde habe sich erfolgreich 
bemüht, beim Bau des Markt-Treff s die Bedürfnisse 
von Menschen mit Behinderungen zu berücksichtigen, 
hieß es. Dazu zählten große Parkplätze, ein Behinder-
ten-WC und die großzügige Gestaltung der Innenräu-
me mit breiten Türen für Rollstuhlfahrer. 

Katholische Kirchen in Dänemark

Hamburg/Kopenhagen (nkz). Wen es in den Ferien 
nach Dänemark zieht und wer dabei nicht auf ka-
tholische Gottesdienste verzichten will, kann bei der 
Pressestelle des Erzbistums kostenlos ein Verzeichnis 
aller katholischen Kirchen des Landes anfordern. Das 
(dänischsprachige) Verzeichnis enthält Adressen, 
Telefonnummern, Internetadressen und vor allem 
die Gottesdienstzeiten. Interessenten melden sich 
bitte bei der Pressestelle des Erzbistums unter Tel. 
040 / 248 77-469.
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Auch im Stadtteil hinterließ 
der Rückzug der Schwestern ei-
ne Lücke. Sie hatten über die Jah-
re mit Haus- und Krankenbesu-
chen, Unterstützung von Kindern 
bei Hausaufgaben und gemein-
samen  Aktionen eine Brücke 
vom SkF zur Kirchengemeinde 
Heilig-Kreuz geschlagen. Diese 
Brücke will der SkF wieder auf-
bauen – mit einem gemeinschaft-
lich gestalteten Angebot in der 
Kapelle des St. Antoniushauses. 
Was genau dieses beinhaltet, 
das haben Maria Schwarte mit 
Schwester Maria Magdalena vom 
Haus Damiano und Conny Bries-

ke von der katholischen Kirchen-
gemeinde Heilig-Kreuz überlegt. 
Das Ergebnis ist die sogenannte 
Atempause. 

Meditation, Gebete, 
Gesang und ein Lichtritus

Einmal im Monat, in der Regel 
am ersten Dienstag im Monat um 
10 Uhr, sind nun alle Interessier-
ten in die Rüsterstraße 30 ein-
geladen zu einer ökumenischen 
Andacht mit Gebet, Gesang, me-
ditativer Musik und Texten. Ein 
Kernstück ist der Licht ritus, der 
es allen beim Entzünden einer 
kleinen Kerze ermöglicht, seine 
Gedanken und Sorgen Gott anzu-
vertrauen und loszulassen. 

Am 3. Mai um 10 Uhr – aus-
nahmsweise ein Mittwoch – wird 
Conny Brieske zum ersten Mal 
die Atempause gestalten. „Wir 
suchen weitere Ehrenamtliche, 
die dieses Angebot mitgestalten 
wollen“, heißt es seitens der 
Organisatoren. Denn sehr gern 
würden sie die Atempause öfter 
als einmal im Monat und zu ver-
schiedenen Uhrzeiten stattfi nden 
lassen.  Jennifer Ruske 

Dass die Glocke aus Neumüns-
ter so lange nicht aufgehängt 
werden konnte, hat einen guten 
Grund. „Es gab so viele kran-
ke Patienten, die haben das gar 
nicht geschaff t“, berichtet Chris-
tel Remke-Smeenk, die kürzlich 
ihre Tante, die Missionsschwester 
Inge Jansen, besuchte, die seit 45 
Jahren im Krankenhaus arbeitet. 
Auf Initiative des Ehepaares Rem-
ke-Smeenk und des Ehepaares 
Czerwinka geht der Glocken-
transport zurück. Sie hatten sich 
an Alt-Erzbischof Werner Thissen 
gewandt, der in seiner Zeit als 
Misereor-Bischof auch das Kran-
kenhaus von Attat besucht hatte.

Es liegt knapp 180 Kilometer 
südwestlich der Hauptstadt Addis 
Abeba. Es verfügt über rund 70 
Betten und ist für cirka 800 000 
Menschen als Akutkrankenhaus 
und insbesondere als Geburtskli-
nik mit 3 500 Geburten im Jahr ei-
ne wichtige und geschätzte Adres-
se in der Region. Aufgrund gesetz-
licher Änderungen ist das Kran-
kenhaus seit einiger Zeit mehr 
denn je auf Spenden aus dem Aus-
land angewiesen, da die Hilfe zur 
Entbindung nun völlig kostenlos 
angeboten werden muss.

www.attat-hospital.de 
Spenden: Missionsärztliche 
Schwestern Deutschland, 
Stichwort: Attat Hospital, 
Bank im Bistum Essen; IBAN: 
DE40 3606 0295 0047 4000 15

Dieser Nagel ist der Hammer
Wie ein Nagel aus dem Dachstuhl der 
Elisabethkirche in Marburg seinen Weg in die
Elisabethkirche von Damp fand. 
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